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Stuͤck 44. 


Sonnabend den 1. November 1828. 


Bonteku's gefahrvolle Seereiſe. 
(Fortſetzung.) 


Es war der 19. Januar des Jahres 1619, und 
man befand ſich wieder mitten auf dem grenzenloſen 
„Oceane, als der Schiffskellermeiſter, mit einem 
Steckleuchter in der Hand, in den unterſten Schiffs⸗ 
raum hinabſtieg, um, wie gewoͤhnlich, ein Faͤßchen 
mit Branntwein anzufuͤllen, welches den folgenden 
Morgen unter das Volk vertheilt werden ſollte. 
Der Mann mußte entweder nie erfahren haben, daß 
Branntwein zu den feuerfangenden Dingen gehoͤre, 
oder er mußte einen Grad von Leichtſinn und Ge⸗ 
dankenloſigkeit beſitzen, der ihm wenig Ehre macht; 
er befeſtigte ſeinen offnen Leuchter an ein Faß, 
welches uͤber demjenigen lag, aus welchem er den 


Branntwein heben wollte. Nach geendigtem Ge⸗ 


ſchaͤft wollte er den eingeſchlagenen Leuchter wieder 
herausziehen, aber dieſer ſteckte fo feft, daß es nicht 
anders, als mit einiger Gewalt geſchehen konnte. 


Daruͤber entfuhr dem Lichte beim Ausreißen ein 
Funke, und — fiel in das offne Spundloch des 
untern Branntweinfaſſes. Augenblicklich ſtand 
das ganze Faß in Flammen. Der erſchrockene 
Kellermeiſter rief „Feuer!“ Und „Feuer! Feuer!“ 
ſchallte es fuͤrchterlich aus allen Winkeln wieder. 
Man ſtuͤrzte in den Raum, ſahe mit Entſetzen, wie 
der flammende Branntwein den Boden des Faſſes 
zerſprengte, und wie ein brennender Schwefelbach 
nach dem Steinkohlenhaufen lief, der in eben dem 
Raume ſich befand. Allen ſtanden bei dieſem ſchreck⸗ 
lichen Anblicke die Haare zu Berge. Nur Bonteku, 
welcher auch herbei geeilt war, behielt noch Gegen⸗ 
wart des Geiſtes genug, um alles Moͤgliche zu ihrer 
Rettung zu verſuchen. Man ſchleppte auf ſeinen 
Befehl eiligſt Waſſer herbei; man goß, und goß, 
und — o der Freude! der Brand wurde glücklich 
geloͤſcht! — 5 
Schon wuͤnſchten die Geretteten ſich einande 
Glück, ſchon war Bonteku wieder aufs Verdeck 
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gegangen, ſchon fing man an, den gehabten 
Schrecken zu vergeſſen, als nach einer halben Stunde 
das fuͤrchterliche Geſchrei: „Feuer! Feuer!“ von 
neuem durchs ganze Schiff erſcholl. — Aber nun⸗ 
mehr mag der ungluͤckliche Held dieſer Geſchichte 
ſelbſt, und zwar groͤßtentheils in ſeiner eignen 
Manier, reden. £ 

„Ich erſchrak, ſagt Bonteku in feiner Reife: 
beſchreibung, und lief hinab. So wie ich in den 
Raum kam, ſahe ich, daß die Kohlen, die der aus⸗ 
geronnene Branntwein entzündet hatte, in lichten 
: Flammen ſtanden. Alſobald goffen wir Waſſer in 
erſtaunlicher Menge darauf; aber nun ereignete ſich 
ein neuer Zufall. Das auf die Kohlen gegoffene 
Waſſer verurfachte einen fo dicken, ſchweflichten und 
erſtickenden Dampf, daß es faft unmöglich war, im 
Raume auszuhalten. Ich blieb demohngeachtet da, 
machte Anſtalt, ſo viel es mir nur moͤglich war, 
und ließ die Leute einander ablöͤſen, damit fie frifche 
Luft ſchoͤpfen konnten. Einige waren nahe dabei, 
zu erſticken, und hatten Muͤhe, die Lucken oder 
Treppenloͤcher zu erreichen. Mir ſelbſt wurde ſo 
ſchlimm, daß ich nicht mehr wußte, wo ich war, 
und zuweilen den Kopf auf eine Tonne legte, wobei 
ich das Geſicht gegen die Lucken kehrte, um wieder 
zu Athem zu kommen. Als ich es endlich nicht 
mehr laͤnger aushalten konnte, ſo ſagte ich zu 
Roll: laßt uns das Pulver uͤber Bord werfen! 
Allein er wollte nicht darein willigen. Wenn wir, 
ſagte er, das Pulver auswerfen, ſo ſind wir ver⸗ 
muthlich ſicher, daß wir nicht im Feuer umkommen, 
aber womit wollen wir uns nachher wehren, wenn 
wir angegriffen werden? — Die Kohlen brannten 
unterdeß fort; der Dampf wurde immer dicker und 
erſtickender, und alle, ich ſelbſt mit ihnen, mußten, 


ihn, ihre Einladung anzunehmen. 


wenn wir nicht umkommen wollten, den brennenden 
Raum verlaſſen. Dennoch ließen wir den Muth 
nicht ſinken. Wir hieben mit einer großen Axt 
Loͤcher in das unterſte Verdeck, und goſſen eine 
erſtaunliche Menge Waſſer durch dieſelben herab. 
Unſere große Schaluppe war ſchon ſeit drei Wochen 
in die See gelaſſen, und hing am Hintertheile des 
Schiffes. Das Boot, welches auf dem Verdecke 
lag, wurde jetzt auch hinunter gelaſſen, weil es 
denen, die Waſſer ſchoͤpften, im Wege lag. Die 
allgemeine Angſt wuchs mit jedem Augenblick, denn 
man ſahe nichts, als Feuer und Waſſer, und keine 
Hoffnung, ſich zu retten. Das Schiffsvolk fing 
an, ſich auf die Seite zu machen, ließ ſich vom 
Schiffe hinab, und ſchwamm nach der Schaluppe 


| oder dem Boote. Als Roll dies bemerkte und 


ſeine Verwunderung daruͤber aͤußerte, riefen ſie ihm 
zu, er moͤchte mit einſteigen, ſie wollten in See 
ſtechen (davon fahren). Seine eigne Furcht bewog 
Er ſtieg hinab 
und ſagte: lieben Leute, ihr müßt auf den Kapitain 
warten! Allein da half weder Bitten noch Befeh— 
len; ſobald er in der Schaluppe war, kappten ſie 


(hieben fie ab) das Seil, und fuhren davon. Auf 


einmal kamen zu mir, der ich noch immer mit 
Anſtalten zum Loͤſchen beſchaͤftigt war, einige der 
Zuruͤckgebliebenen gelaufen und ſchrieen: Ach! 
Kapitain, was ſollen wir nun anfangen? da fahren 
die Schaluppe und das Boot davon! Wenn ſie 
uns verlaſſen, antwortete ich, ſo wollen ſie nicht 
wieder kommen. Hiermit lief ich aufs Verdeck, und 


ſahe ſelbſt, wie fie davon ruderten. Ich rief den 


Meinigen an Bord zu: die Segel gehiſſet (auf— 
gezogen), wir muͤſſen fie einholen, und weigern fie 
ſich, uns an Bord zu nehmen, ſo wollen wir die 


Schurken in den Grund fegeln, damit fie lernen, 
was ſich gebuͤhrt! — Die Segel wurden aufge⸗ 
zogen, und wir kamen ihnen auf drei Schiffslaͤngen 
nahe; allein ſie machten eine Wendung und ent⸗ 
wiſchten. Nun, Kinder, ſagte ich hierauf, muͤſſen 
wir uns auf Gottes Barmherzigkeit verlaſſen, und 
ſehen, was wir thun koͤnnen. Wir muͤſſen ver⸗ 
ſuchen, ob wir noch loͤſchen koͤnnen. Lauft nach der 
Pulverkammer und werft die Pulverfaͤſſer über 
Bord, ehe das Feuer dazu kommt. Hierauf nahm 
ich zwei Zimmerleute zu mir, und befahl ihnen, 
Loͤcher in die Schiffswand zu bohren, und das 
Schiff anderthalb Klafter hoch mit Waſſer anlaufen 
zu laſſen. Aber ungluͤcklicher Weiſe waren die 
Waͤnde mit Eiſen beſchlagen; ſie konnten alſo mit 
dem Bohrer nicht durchkommen. Als man ſah, daß 
auch dieſe Hoffnung fehl ſchlug, geriethen alle in 
eine Beſtuͤrzung, die ich nicht zu beſchreiben vermag. 
Alles ſchrie und wehklagte. Man goß indeß noch 
immer friſch drauf los, und die Glut ſchien wirklich 
abzunehmen. Aber ploͤtzlich gerieth das Oel in 
Flammen, und damit war alle Huͤlfe verloren. 
Je mehr man loͤſchte, deſto heftiger ſchlug die Lohe 
empor. Das brennende Oel lief in alle Winkel, 
und ſteckte alles in Brand. Bei dieſem verzweifel⸗ 
ten Zuſtande wurde das Heulen und Wehklagen ſo 
groß, daß mir die Haare auf dem Kopfe empor⸗ 
ſtanden, und ein kalter Angſtſchweiß mir uͤber den 
ganzen Leib lief. Sechszig halbe Faͤſſer Pulver 
waren bereits über Bord geworfen, aber. drei 
hundert waren noch zuruͤck. Jetzt kam der entſchei⸗ 
dende Augenblick; das Feuer drang in die Pulver⸗ 
kammer, und — mit einem ſchrecklichen Knalle 
flogen Schiff und Menſchen in die Luft. Es waren 
noch 119 Perſonen, welche dieſes Unglück traf. Ich 
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ſelbſt war grade auf dem Verdeck, nicht weit vom 
Tauwerke des großen Segels, und 63 Mann 
ſchoͤpften in meiner Gegenwart Waſſer. In einem 
Augenblick waren ſie alle weg, ohne daß man ſehen 
konnte, wo ſie blieben. — Was mich, Wilhelm 
Isbrand Bonteku, betrifft, ſo ergab ich mich 
darein, eben ſo, wie meine Gefaͤhrten umzukom⸗ 
men. Ich hob die Haͤnde gen Himmel, und rief: 
Herr, ſey mir gnaͤdig und barmherzig! Ich ſpuͤrte 
wohl, daß ich in der Luft flog, dachte auch, es waͤre 
aus mit mir; doch hatte ich noch meinen völligen 
Verſtand, und ließ die Hoffnung noch nicht gaͤnzlich 
ſinken. Endlich fiel ich aus der Luft mitten unter 
die Truͤmmer des Schiffs ins Waſſer hinab. Als 
ich nur erſt hier war, ſo wuchs mir dergeſtalt der 
Muth, als wenn ich ein ganz anderer Menſch 
geworden waͤre. Ich ſahe mich um, erblickte neben 
mir auf der einen Seite den großen Maſt, auf der 
andern den hintern Maſt, die, wie ich, auf dem 
Waſſer ſchwammen. Ich ſchwang mich auf erſtern, 
ſchaute abermals umher, und ſagte mit Seufzen: 
Allmaͤchtiger Gott! dies ſchoͤne Schiff iſt alſo wie 
Sodoma und Gomorra zu Grunde gerichtet! — 
Bis jetzt war ich keines andern Menſchen, der außer 
mir uͤbrig geblieben waͤre, gewahr worden. In 
dieſem Augenblicke ſahe ich einen ſich aus dem Ab⸗ 
grunde empor arbeiten. Er bekam ein Stuͤck des 
Boegſprit (der vordere fchrägliegende Maſt) zu 
faſſen, ſchwang ſich darauf und ſagte: nun bin ich 
wieder in der Welt! — Ich hörte ihn reden, und 
ſagte: Mein Gott! iſt hier noch ein andrer Menſch 
am Leben, als ich? Der junge Menſch hieß 
Hermann von Knipniſen, gebuͤrtig aus Cyder. 
Ich ſah einen kleinen Maſt neben ihm treiben. 
Weil nun der große, worauf ich ſaß, ſich alle Augen⸗ 


— 
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blicke rund um waͤlzte und mir dadurch große Be⸗ 
ſchwerlichkeit verurſachte, ſo rief ich ihm zu: Her⸗ 
mann! ſtoß mir die Stange da zu, und ich will mich 
darauf ſetzen und zu dir ſchwimmen, damit wir 
beide beiſammen ſind. Er that, was ich verlangte, 
denn ſonſt haͤtte ich unmoͤglich zu ihm kommen 
koͤnnen, weil das Auffliegen und der Fall aus der 
Luft mich ganz zerſchellt hatte. Ich war am 


Ruͤcken wund, und hatte zwei Loͤcher im Kopfe. 


Bis jetzt hatte ich nichts davon geſpuͤrt, aber nun 
wurden die Schmerzen ſo ſtark, daß mir beinahe 
Hoͤren und Sehen verging. Wir waren ganz nahe 
beiſammen, und jeder hatte ein Stuck vom untern 
Theile des Boegſprits im Arme. Wir blickten 
umher, ob wir der Schaluppe oder des Bootes 
anſichtig werden koͤnnten; endlich erblickten wir 
ſie, aber weit von uns. Die Sonne wollte eben 
untergehen. Ich fagte zu meinem Unglüuͤcksgefähr⸗ 


ten: Mein Sohn, hier iſt alle Hoffnung aus; es 


wird Nacht, die Schaluppe und das Boot ſind weit 
von uns, und wir koͤnnen es unmoͤglich die ganze 
Nacht aushalten; wir muͤſſen Gott anrufen, und 
uns in ſeinen Willen ergeben. Wir fingen an zu 
bethen, und — unſer armes Gebeth wurde erhoͤrt! 
denn kaum waren wir damit fertig, ſo waren die 
Schaluppe und das Boot bei uns. Helft! helft 
dem Kapitain! rief ich, und einige Matroſen hoͤrten 
mich und ſchrieen: der Kapitain lebt noch! Sie 
naͤherten ſich hierauf den Trümmern, konnten aber 
nicht zu mir kommen, aus Beſorgniß, die großen 
Stuͤcke möchten ihr Fahrzeug umſtoßen; Hermann, 
dem der Luftſprung nicht viel geſchadet hatte, 


ſchwamm nach der Schaluppe hin, und wurde aufs 
genommen. 


Ich aber rief: wenn ihr mich haben 
wollt, ſo muͤßt ihr mich holen, denn ich bin ſo zer⸗ 


fallen, daß ich nicht ſchwimmen kann. Hierauf 
ſprang der Trompeter ins Waſſer, mit der Leine 


vom Senkblei, die er in der Schaluppe fand, und 


gab mir das Ende davon in die Hand. Ich wand 
den Strick um den Leib, und wurde gluͤcklich nach 
der Schaluppe gezogen. Daſelbſt war unter andern 
Roll, Wilhelm von Galen, und der Unterſteuer⸗ 
mann, Namens Meynters Kryns, aus Hoorn 
gebuͤrtig. Jedermann ſah mich mit Erſtaunen an. 
Hinten in der Schaluppe hatte ich einen kleinen 
Verſchlag machen laſſen, worin zwei Menſchen 
Platz hatten. In dieſen begab ich mich, um ein 
wenig auszuruhen, denn ich war ſo ſchwach, daß 
ich dachte, es wuͤrde nicht mehr lange mit mir 
dauern. Der Ruͤcken war ganz zerſchlagen, und 
die Loͤcher im Kopfe ſchmerzten mich unausſprech⸗ 
lich. Wir hatten zwar einen Schiffsbarbier bei 
uns, aber keine Arzenei, und alle Huͤlfe, welche 
dieſer mir leiſten konnte, beſtand darin, daß er 
Schiffszwiebak kaute, und meine Wunden damit 
belegte. Durch Gottes Huͤlfe vertrat dies die 
Stelle eines heilenden Balſams. Indem ich mich 
legte, ſagte ich: mein Rath waͤre, wir blieben dieſe 
Nacht unter den Truͤmmern des Schiffs liegen; 
morgen bei Tage koͤnnten wir einige Lebensmittel 
auffiſchen, vielleicht faͤnden wir auch unter den 
herumſchwimmenden Sachen einen Kompas, deſſen 
wir beduͤrfen, um Land zu ſuchen. Allein Rolle 
verachtete meinen Rath, und ließ drauf losrudern, 
als wenn er gewiß gewußt hätte, daß Land in der 
Naͤhe waͤre. Als aber die Sonne aufging, ſah man 
weder Land, noch Schiffstruͤmmer. Jetzt kamen 
die Leute zu mir, um zu ſehen, ob ich lebendig oder 
todt waͤre. Kapitain, ſagten ſie, was ſollen wir 


anfangen? wir ſehen kein Land, und haben weder 


„ 


Brodt, noch Karte, noch Kompas. — Kinder, ant⸗ 
wortete ich, ihr haͤttet mir geſtern Abend folgen 
ſollen, als ich fo treulich rieth, beim Wrack (Schiffs: 
trümmer) zu bleiben; ich erinnere mich noch wohl, 
daß, wie ich auf dem Maſte ſaß, Speck, Kaͤſe und 
anderer Vorrath um mich herumſchwamm; das 
hätten wir dieſen Morgen auffiſchen konnen. — 
Lieber Kapitain, ſagten ſie hierauf freundlich zu 
mir, kommt heraus und führt uns. Ich kann nicht, 
erwiederte ich, denn ich bin ſo lahm, daß ich mich 
nicht von der Stelle ruͤhren kann. Mit ihrer Huͤlfe 
wurde ich indeß herausgebracht und auf das Ver⸗ 
deck geſetzt, wo man noch immer fortruderte. Ich 
fragte, wie groß ihr Vorrath waͤre? und ſie zeigten 
mir ſieben bis acht Pfund Zwieback. Hoͤrt auf zu 
rudern, ſagte ich, ihr ermattet euch und koͤnnt euch 
durch Speiſe und Trank nicht wieder ſtaͤrken. Aber 
was ſollen wir denn thun? fragten ſie, und ich hieß 
ihnen die Hemden ausziehen und Segel davon 
machen. Aber nun fehlte es an Faden. Um dieſem 
Mangel abzuhelfen, ließ ich ein Seil, welches in 
der Schaluppe lag, aufdrehen und Faden davon 
machen. Die im Boote machten es eben ſo. Man 
flickte alſo die Hemden an einander und machte 
kleine Segel daraus. — Hierauf zählten wir unfre 
Mannſchaft; in der Schaluppe waren ſechs und 
vierzig, und im Boote ſechs und zwanzig, folglich 
zuſammen zwei und ſiebenzig. Ich wollte mein 
Hemde gleichfalls hergeben, aber das wurde, in 
Betracht meines ſchlechten Zuſtandes, einmuͤthig 
verbeten. Man gab mir vielmehr noch einen blauen 
Matroſenkittel und ein Kiſſen, welches ſich in der 
Schaluppe fand, und ſorgte auch noch ſonſt für 
mich fo viel als möglich. Den erſten Tag, da wir 
mit Verfertigung der Segel beſchaͤftigt waren, 
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ließen wir uns von den Wellen umhertreiben. 
Gegen Abend wurden wir damit fertig, und nun 
ward geſegelt. Wir richteten uns dabei nach den 
Sternen; aber da wir nahe bei der Linie waren, 
und die Sonne uns faſt ſenkrecht uͤber dem Kopfe 
ſtand, ſo hatten wir bei Tage eine beſchwerliche 
Hitze zu leiden, des Nachts hingegen erſtarrten wir 
vor Kälte,” 
(Fortſetzung künftig.) 


Anekdote. 


Der Koͤnigin Chriſtine wurden bei ihrer Anwe⸗ 
ſenheit in Rom von einigen Kardinaͤlen die Ge⸗ 
maͤlde und Statuen gezeigt. Unter letzteren befand 
ſich eine, welche die Wahrheit vorſtellte, und die 
die Koͤnigin mit beſonderer Aufmerkſamkeit betrach⸗ 
tete. Einer der Kardinaͤle ſagte hierauf: Ich 
freue mich, daß Ew. Majeſtaͤt die Wahrheit lieben, 
welche ſonſt wenig gekroͤnte Haͤupter ertragen En: 
nen. Die Königin antwortete: „Das glaube ich 
wohl; es ſind auch nicht alle Wahrheiten von 
Marmor.“ | 


— 


Dreiſylbige Charade. 


Die erſte ſchuͤtzet Bier und Wein, 
Hilft Sicherheit dem Schiff verleihn, 
Dient Dir am Wagen und am Schuh, 
Und hält jo Manches feſt und zu; 
Des Ungluͤcks Bild iſt es zugleich, 
Und ſtammet aus dem Hoͤllenreich. — 
Der Fuͤhrer in den Eheſtand 5 
Hält die zwei letzten in der Hand; 
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Doch umgekehrt der Genius, 

Der Leben raubt durch ſeinen Kuß. 
Und bei dem Ganzen wanderſt Du, 
Wenn's Schauſpiel aus iſt, fort zur Ruh. 


Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
ern 


Amtliche Bekanntmachungen. 


£ Verbot. 

Das Aufziehen der Leinen zum Abtrocknen der 
Waͤſche auf dem vormaligen Dreifaltigkeitskirchhof, 
beſonders das Feſtmachen der Leinen an die, auf 
dem genannten Platz gepflanzten, Baͤume iſt bei 
Ein Thaler Geld oder verhaͤltnißmaͤßiger Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe verboten. f 

Gruͤnberg den 29. Oktober 1828. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Kompagnieverſammlung muͤſſen ſich nach 
der ſchon früher bekannten Ortſchafts⸗Eintheilung 
am Verſammlungsorte zu Schertendorf geſtellen: 

Auf den 9ten November c. Morgens 
um 10 Uhr 
alle Wehrmaͤnner der Infanterie, Kavallerie und 
Artillerie, ſowohl von der Provinzial- als auch 
Garde⸗Landwehr des ten Aufgebots. 
Am 16ten November c. früh um 10 Uhr 
aber muͤſſen ſich geſtellen: 
1) ſaͤmmtliche Landwehr⸗Infanteriſten, Artille⸗ 
riſten und Kavalleriſten des ten Aufgebots, 
2) die Gardelandwehrmaͤnner aller Waffen des 
ten Aufgebots, 5 
3) die Kriegsreſerven aller Waffen, 
4) die Jäger und Schuͤtzen, 
5) die bei der Aushebung fuͤr das 12te und 
35te Infanterie⸗Regiment und die zur Kriegs⸗ 
reſerve vereideten Rekruten, 


6) die im kuͤnftigen Jahre der Departements⸗ 
Erſatz⸗Kommiſſion beſonders vorzuſtellenden 
Individuen, 

7) ſaͤmmtliche Trainſoldaten. 

Bei dieſer Gelegenheit haben die Leute beider 
Aufgebote die in Haͤnden habenden Entlaſſungs⸗ 
ſcheine, Urlaubs- und Vereidungs⸗Paͤſſe unfehlbar 
mit zur Stelle zu bringen. Eben ſo haben die etwa⸗ 
nigen Invaliden ſich an dieſen Tagen anzumelden, 
und ſich in zweifelhaften Faͤllen mit den Atteſten der 
Ortsbehoͤrden und Schullehrer zu verſehen, ſo wie 
die Abweſenden ihre Entſchuldigungsgruͤnde durch 
Atteſte ebenfalls legitimiren muͤſſen. 

Gruͤnberg den 27. Oktober 1828. 

Der Koͤnigl. Kreis-Landrath 
v. Nickiſch. 


Bekanntmachung und Dankſagung. 
Fuͤr die 187 durch Brand verungluͤckten Fami⸗ 
lien zu Bernſtadt find hieſelbſt an freiwilligen 
milden Unterſtuͤtzungs⸗Beitraͤgen eingekommen: 
1) aus dem Rathhaus-Bezirk 7 rtl. 13 far, 6 pf. 
2) i 


= = Kirchen: z S 
3) „ TTopfmarkt⸗⸗ 9 19 ⸗— 
4) Sand⸗ 5 4:2 9:—: 
5) = = Schießhbausee 714 6: 
(inclus. 5 Thaler vom Herrn 
Joh. Seydel im Rodelande) 
6) „ Hospital⸗Bezirk 7 ⸗⁵12⸗— =: 
7) „Obergaſſen⸗⸗ 3 ⸗ 23 2— = 
8 2 Burg⸗ BE 3 2:23 2:2 — >: 
9) = » Mühlen =: 3:23:—: 
10) „ = Niedergaffen: 23 8. 66 
11) „Holzmarkt : 4 11 6 


N Summa 57 rtl. 28 fgr. 3 pf. 
Aus dem Gruͤnbaum- Bezirk ſollen die milden 
Beitraͤge annoch eingehen. : 2 

Im Namen der Verungluͤckten, denen dieſe Bei⸗ 

huͤlfe zugeſendet wird, danken wir den wohlthaͤtig 
geſinnten Gebern, ſo wie den Herren Bezirksvor⸗ 
ſtehern fuͤr die Muͤhe des Einſammelns. 
Grünberg den 29. Oktober 1828. 
Der Magiſtrat. 


Privat = Anzeigen. 


— 


Im Laufe dieſes Sommers find 4 Ricken, mit 
Schroth geſchoſſen, verendet in meinem Janni⸗ 
Oder⸗Bruche an der Sawader Grenze gefunden 
worden. Da auf meinem Jagdreviere keine Ricken 
geſchoſſen werden, dieſes auch nach den Preußiſchen 
Jagdgeſetzen ſtraffaͤllig iſt, fo verfpreche ich 10 Rtl. 
Belohnung demjenigen, welcher mir den Thaͤter 
dieſer, oder dergleichen kuͤnftiger Jagdfrevel, damit 
ich denſelben den betreffenden Gerichten zur Be⸗ 
ſtrafung anzeigen koͤnne, namentlich macht, und 
ſeine Anzeige mit den gehoͤrigen Beweiſen zu 
belegen vermag. 

Poln. Keſſel den 27. October 1828. 


Graf Stoſch. 


Im Auftrage der ꝛc. Kallenbach'ſchen Erben kann 
ich das große am Markte belegene Kallenbach'ſche 
Haus nebſt einem Keller, ganz oder theilweiſe auf 
ein Jahr vermiethen. Miethsluſtige erſuche ich 
ergebenſt, ſich gefaͤlligſt wegen dieſem, als auch 
wegen dem kleinen gegenuͤberſtehenden Hauſe mit 
Keller, welches zum 1. Januar k. J. miethlos wird, 
an mich zu wenden. 


Samuel Pilz. 


Bei dem Tiſchler Mackenſy auf der Obergaſſe 
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ſind zwei Stuben in der Unter⸗Etage zu vermiethen. 


Naͤhere Nachweiſung erhaͤlt man beim 
N Tiſchler Severin. 
— ͤ!ͥñ— U— 
Gutes kiefernes Reiſig verkauft billig 
Wilhelm Pilz. 
Bl RE 
Vom g. Fünftigen Monats ab wohnt in dem 
Hintergebaͤude des Herrn Hartmann im 2ten Bes 
zirk ohnweit der evangeliſchen Kirche Unterzeich⸗ 
neteter, welches den hieſigen reſp. Militairperſonen, 
denen eine etwanige Meldung bei ihm obliegt, hier: 
mit bekannt gemacht wird. 
Gruͤnberg den 29. Oktober 1828. 
Jungfer, 
Bezirks = Feldwebel. 


S 


Ein trockner Keller iſt zu vermiethen, und 
wird ein Naͤheres daruͤber in der hieſigen Buch⸗ 
druckerei nachgewieſen. 


Ich bin geſonnen, mein Haus No. 78. in der 
Engengaſſe, worin ſich 2 Stuben befinden, ſogleich 
aus freier Hand zu verkaufen, und iſt der Kauf⸗ 
preis bei mir zu erfahren. 

Gottlob Grandke. 


In dem Hauſe der Frau Senator Otto hinter 
der Poſt, iſt von Weihnachten an, eine Stube nebſt 
Alkove par terre zu vermiethen. 

Kutter. 


Unterzeichneter ſucht von jetzt an bis Weih⸗ 
nachten einen ordentlichen Menſchen als Kutſcher. 
Papierfabrikant Scholz in Krampe. 


Friſche Pretzeln ſind vom Sonntag als den 

2. November an, fortwaͤhrend Tag fuͤr Tag Mit⸗ 
tags 12 Uhr zu haben bei 

Aug. Schirmer jun. 


Seit Montag hat ſich eine Gans bey mir ein⸗ 
gefunden, welche der Eigenthuͤmer gegen Bezahlung 
der Futterkoſten wieder erhalten kann. 


Tuchſcheer Pietſch. 


Einige Fuder Schwein⸗, Kuh- und Ziegen: 
Duͤnger vermiſcht, iſt zu verkaufen; wo? wird in 


der Buchdruckerey geſagt. 


Wein-Ausſchank bei: 


: Hering in der Mittelgaffe, Böhmifcher à Ort. 5 far. 


Gottlob Nitſchke auf dem Lindeberge, 1827r. 
Schnee auf der Burg, 1827r. 


Nachſtehende Schriften find bei dem Buchdrucke 
Krieg in Grünberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Ponge. Leſebuch für Deutſche, die Franzoͤſiſch 
lernen, vorzuͤglich fuͤr Schulen. Siebente mit 
Noten verſehene Auflage. 8. 3 for. 9 pf. 
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* 0 
D. Tetzner. Ausgewaͤhlte proſaiſche und poetiſche Kirchliche Nachrichten 
Leſeſtüͤcke, in zweckmaͤßige Stufenfolge geordnet. 0 0 a chten. 
Ein Leſebuch für Mittel- und Oberklaſſen, höhere Geborne. 
Buͤrgerſchulen und Gymnaſien. 8. 12 ſgr. 6 pf. Den 20. Oktober: Poſtbote Chriſtian Heinze 


Volker. Die beſten und vortheilhafteſten Methoden ein Sohn, Karl Friedrich Leopold. — Einwohner 
der Oelreinigung, nach den neueſten Verbeſſerun⸗ Gottfried Mattner in Krampe eine Tochter, Anna 
gen des In- und Auslandes; oder gruͤndliche Dorothea. 3 
Anweiſung, alle Arten Brenndle vollkommen zu Den 21. Einwohner Chriſtian Peukert ein 
reinigen, ſo wie auch die Speiſeoͤle zu behandeln. Sohn, Karl Wilhelm Ignatz. — Haͤusler Johann 
Für Oelfabrikanten, Kaufleute, Landwirthe und George Joſeph Kluge in Krampe eine Tochter, 
jede Haushaltung uͤberhaupt. Mit 9 Abbil⸗ Johanne Dorothea. 


dungen. 8. geh. 15 for. Den 25. Einwohner Gottfr. Walde in Sawade 
Worbs. Die Rechte der evangeliſchen Gemeinden ein Sohn, Pe er 
in Schleſien an den ihnen im 17. Jahrhunderte Getraute. g 
gewaltthaͤtig genommenen Kirchen und Kirchen⸗ Den 29. Oktober: Züchner Mſtr. Karl Auguſt 


uͤtern, geſchichtlich dargeſtellt. 8. 1 rtlr. 10 fgr. 7 ; a 
ueber die Verbeſſerung und Miſchung der Weine, Lamprecht, mit Johanna Karoline Hein. 


- Ser i bne. 
oder die Kunſt, ohne allen Nachtheil für die Ge⸗ 6 5 ſtor ; 
ſundheit aus ſchlechten Weinen gute zu machen, Den 21. Oktober: Tuchm. Mſtr. Chriſt. Graffe 
wie auch Champagner⸗, Burgunder⸗, Rhein, Ehefrau, Johanne Rofine geb. Höpfner, 54 Jahr, 
Muskat⸗ und noch andere Weine auf die tau: (Geſchwulſt). — Verſt. Tuchſcheer Mſtr. Johann 
ſchendſte Art nachzumachen ſind; nebſt einer Haier 50 Jug We Johanne Dorothea geb. 
Abhandlung uͤber die Erkenntniß verfaͤlſchter Felt 9 5 1 bürti 
Weine. Ein unentbehrliches Handbuch fuͤr en 26. Müllergefelle Florian Heine gebuͤrtig 
Weinhändler und Weintrinker. 8. geh. 10 fgr. aus Bilit bei Neiffe, 27 Jahr, (Abzehrung). . 
125 Den 26. Tuchmacher Meiſter Karl Gottfried 
Ext Roland Sohn, Auguſt Heinr. Reinhold, 8 Wochen 
4 Tage, (Kraͤmpfe). 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 

Vom 27. Oktober 1828. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rehlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen ider Scheffel 2 15. — 2 11 4 6 
Roggen s 1 17 6 1 15 — 1 12 6 
Gehe, große P a A DEE — — = — a 
„kleine a s 1 a 1 N 1 a 
Bu 8 : . — 28 — — 25 1 — 23 — 
rbſen 2 2 122 — 1 18 1 14 — 
ierſe s s 1 5 — 1 2 6 1 — — 
8 .. Ider Zentner! — 18 9 — 16 10 — 18 — 
tro bh. Idas Schock * — — 3 22 6 9 15 — 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumeradund Preis viertelijährig 12 Sgr. beträgt 
0 Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. f 


